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Seit 1972 leitet Lothar Schürmann den 
Langenheider Posaunenchor, der dem 
CVJM Langenheide zugehört.  
Lothar Schürmann ist in Theenhausen 
geboren und aufgewachsen. Jetzt lebt er 
dort mit seiner Frau Hannelore. Die vier 
Töchter sind längst erwachsen. Er war 
Lehrer am Gymnasium Melle, ist inzwi-
schen aber schon seit 12 Jahren im Ru-
hestand. Und eines seiner Hobbies: der 
Posaunenchor. Eine solche lange Zeit eh-
renamtlicher Chorleitung, das ist unge-
wöhnlich und verdient Respekt und 

Anerkennung. Wir haben Herrn Schür-
mann gebeten, sich zu erinnern und – im 
Gespräch – zu erzählen. 
 
Mein erster Versuch, dem Posaunen-
chor beizutreten, scheiterte. Das ge-
liebte Flügelhorn reizte mich damals 
noch nicht, obwohl ich schon zu Hause 
auf Vaters Horn rumgedudelt hatte. Ich 
habe mich zunächst auf Chorgesang und 
Gitarrespiel konzentriert und Musikthe-
orie und -geschichte, sowie den Reich-
tum von Klassik, Jazz, Folklore und Beat-
musik entdeckt. Beim zweiten Versuch 
klappte es dann, das war 1965. Angefan-
gen habe ich mit dem Waldhorn, später 
wechselte ich zur Posaune. Sieben Jahre 
später bin ich dann in die Chorleitung 
sozusagen hereingerutscht. Zunächst 
hatte ich Wilfried Ermshaus vertreten, 
schließlich blieb die Leitung bei mir 
„hängen“. 
Noch als Schüler hatte ich 1966 beim Ev. 
Sängerbund (!) eine Ausbildung zum 
Chorleiter gemacht. Später habe ich 
dann noch Wochenendlehrgänge beim 
CVJM Westbund besucht, der auch spe-
zielle Angebote für Chorleitung anbot. 
Einmal gab es auch ein Projekt des 
CVJM–Kreisverbandes Gütersloh, da 
war auch Wilhelm Coors vom Werthera-
ner Posaunenchor dabei. 
 
  

50 Jahre Leiter des Posaunenchores:  
Lothar Schürmann 
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Aber Sie waren schon damals nicht nur 
im Posaunenchor aktiv? 
Nach der Konfirmation ging ich zum EC 
und dadurch auch zum Gemischten 
Chor in Theenhausen. Nach der Bundes-
wehr- und Studiumspause bin ich dann 
zum CVJM Langenheide gestoßen. Und 
da haben wir immer überlegt, was man 
noch machen könne, um Menschen zu 
erreichen. 1971 gründeten wir im Ju-
gendheim Langenheide den Sing-in. Das 
war zunächst ein Freizeitangebot für 
den Samstagabend. Wir trafen uns ein-
fach zum Singen. Im Winter 1972 hatten 
wir als Chor unsere ersten Auftritte, zu-
erst bei offenen Abenden in Werther, 
dann bei der jährlichen Evangelisations-
woche im Jugendheim, und dann immer 
öfter, mal hier, mal da, bis hin zu eige-
nen abendfüllenden Konzerten. Durch 
Kontakte mit Johannes Hansen und 
Hans Hallier wurden wir dann auch für 
andere Veranstaltungen der Umgebung 
zur musikalischen Gestaltung angefragt. 
Den Sing-in-Kreis gab es dann bis zum 
Ende der 70er Jahre, dann begann für 
immer mehr Chormitglieder die Phase 
der Familiengründung. Danach haben 
wir uns gelegentlich noch als Projekt-
chor wieder zusammengefunden. 
 
Haben Sie die ganze Zeit über im Posau-
nenchor auch Jungbläser ausgebildet? 
Nein, zu der Zeit hat zunächst Gerhard 
Bockstede viele Jungbläser ausgebildet, 
auch mich, dann übernahm das Rein-
hard Schleef. Seit etwa Anfang der 80er 
Jahre habe ich das dann übernommen. 
Natürlich ist es für einen Chor wichtig, 

dass immer neue Leute ausgebildet wer-
den, damit der Faden zur nächsten Ge-
neration nicht abreißt. Es gab in all den 
Jahren auch immer Interessenten. Im 
Posaunenchor gibt und gab es immer 
eine große Fluktuation: manche gehen, 
andere fangen neu an, wieder andere 
steigen irgendwann wieder ein. 
 
Der Posaunenchor in Langenheide ge-
hört zur CVJM-Familie. Hat das prakti-
sche Auswirkungen für die Chorarbeit? 
Eine Besonderheit im Langenheider 
Chor ist, dass fast alle Bläser auch Mit-
glieder im CVJM sind, viele sind als en-
gagierte Mitarbeitende auch in anderen 
Bereichen der CVJM-Arbeit tätig. Mit-
glieder des Posaunenchores gehörten 
(und das ist auch aktuell so!) dem Ver-
einsvorstand an. Als Posaunenchor ha-
ben wir lange Jahre regelmäßig am Regi-
onaltreffen des CVJM-Westbundes in 
Herford teilgenommen. Das waren oft 
große und bewegende Zusammen-
künfte. Heute gibt es diese Treffen nicht 
mehr, die Kultur überregionaler Treffen 
hatte erst eine längere Zeit des Auf-
schwungs, dann aber auch des Ab-
schwungs. 
Das Bundesposaunentreffen fand über 
längere Zeit alle drei Jahre in der Dort-
munder Westfalenhalle statt, seit eini-
gen Jahren ist es in der Gruga-Halle in 
Essen, im kommenden Jahr wird es in 
Hemer stattfinden. Die CVJMs der Re-
gion sind im Kreisverband Gütersloh 
miteinander vernetzt. Wilfried Sahrhage 
hatte mich überredet, im CVJM-Kreis-
verband das Amt des 
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Kreisposaunenwartes zu übernehmen. 
In der Zeit bin ich ziemlich viel rumge-
kommen, denn nun galt es, Kontakt zu 
den einzelnen Chören zu halten. CVJM-
Posaunenchöre gab es damals in Gü-
tersloh-Blankenhagen, Rheda-Wieden-
brück, Rietberg, Oelde, Neubeckum, 
Steinhagen, Häger, Werther und vor al-
lem in Brockhagen und Langenheide. In 
anderen Gemeinden gehörten Posau-
nenchöre nicht dem CVJM, sondern 
dem Posaunenwerk der Landeskirche an 
oder waren keinem Verband ange-
schlossen. In meiner Zeit als Kreisposau-
nenwart habe ich viel mit dem Kreiskan-
tor im Kirchenkreis Halle zusammenge-
arbeitet, das waren Herr Windmann aus 
Steinhagen und seine Nachfolger. Ge-
meinsam haben wir Jungbläserfreizei-
ten und Bläsertreffen organisiert. Ein 
Schwerpunkt waren die in der Regel 
zweimal jährlich stattfindenden Sams-
tagnachmittagstreffen in Brockhagen, 
wozu viele Posaunenwarte als Work-
shopleiter eingeladen waren. Inzwi-
schen gibt es einen Dachverband für Po-
saunenwerke, den Ev. Posaunendienst 
in Deutschland (EPiD). An deren Treffen 
in ganz Deutschland haben auch Lan-
genheider immer wieder mal teilgenom-
men. 
 
Aber der Schwerpunkt Ihrer Arbeit lag 
natürlich bei dem Langenheider Posau-
nenchor? 
Ja, klar. Die Keimzelle ist die wöchentli-
che Chorprobe am Donnerstagabend. 
Und dann wirken wir aktiv mit: bei Ver-
anstaltungen innerhalb des Vereins, bei 

Gottesdiensten, Gemeindefesten 
u.v.a.m. Darüber hinaus gibt es das Kur-
rendeblasen: bei Altengeburtstagen, 
Ehejubiläen, Beerdigungen, im Advent 
draußen auf den Straßen sowie am To-
tensonntag und Ostern (früher auch 
Pfingsten) auf dem Friedhof.  
Lange Zeit haben wir auch abwechselnd 
mit dem Posaunenchor Häger die Got-
tesdienste in Schröttinghausen musika-
lisch begleitet. Das war die Zeit, als die 
Gottesdienste dort noch in der Schule 
stattfanden. Geändert hat sich das erst, 
als es eine Orgel gab, und dann erst 
recht mit der Fertigstellung der Arche-
Noah-Kirche. 
 Früher hatte auch die alt-lutherische 
Gemeinde in Rotenhagen einen Posau-
nenchor. Mit ihm haben wir Teile des 
Kurrendeblasens gemeinsam gemacht. 
Gelegentlich hatten wir auch mit dem 
dortigen Kirchenchor unter der Leitung 
von Gerhard Heining Kantaten aufge-
führt. Bei besonderen Gottesdiensten 
spielen wir bis heute immer mal wieder 
in der Bethlehems-Kirche im Nordholz. 
Früher gab es in Rotingdorf Volkslieder-
abende auf dem Hof Junge-Wentrup, 
bei denen wir als Posaunenchor immer 
mitgewirkt haben.  
Seit den 80er Jahren gibt es regelmäßig 
besondere Bläsergottesdienste in St. Ja-
cobi, bei denen dann die Vereinten Po-
saunenchöre der Kirchengemeinde mu-
sizieren. Für alle Bläserfreunde sind das 
immer wieder Höhepunkte. 
 
Und was hat es mit dem Ableger „tuba 
trocken“ des Posaunenchores auf sich? 
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Im Rahmen einer Jugendwoche in Lan-
genheide mit dem CVJM-Sekretär Rai-
ner Rehbein hatte sich ein besonderes 
Chorprojekt mit Jungbläsern gegründet. 
Das war die Geburtsstunde von „tuba 
trocken“, einem Bläserensemble mit 
Schlagzeug, das ausgefallene Stücke 
spielt. Anfangs waren alle Stücke Eigen-
bearbeitungen, später spielten wir oft 
Stücke (Pop, Swing und Gospel), die 
Matthias Schnabel in der Reihe „Maje-
sty“ herausgegeben hat. Etwa bei Silber-
nen Konfirmationen spielt oft tuba tro-
cken. 
 
Gab es für Sie besondere Höhepunkte? 
Das waren für mich z.B. gemeinsame 
Konzerte mit dem Lörcher-Oktett oder 
mit dem Rigaer Bläserquintett. Sonst ha-
ben wir oft Konzerte zu Jubiläen oder 
Verabschiedungen gegeben. Es gab 
auch mal Themenkonzerte wie „Very 
British“.  
 

Und zum Schluss der Ausblick: 
Für mich ist der Posaunenchor in seinem 
Wesen keine Musikervereinigung, son-
dern die tätig mitwirkende Gemeinde. 
Es geht um das gemeinsame Tun in der 
Weitergabe des Evangeliums. Dass das 
noch lange weitergeht, das wünsche ich 
mir. 
 
Lieber Herr Schürmann. Sie haben viel-
fältige musikalische Interessen von al-
ter Musik bis hin zu Jazz und internatio-
naler Folklore, Ihre Kenntnis kann be-
eindrucken. Ihr Einsatz ist ganz unge-
wöhnlich, nicht nur in seiner zeitlichen 
Ausdehnung. Es ist immer wieder eine 
große Freude, mit Ihnen zusammenzu-
arbeiten. Vielen Dank und bleiben Sie 
und der Langenheider Posaunenchor 
behütet! 
 
Holger Hanke 
 
  


